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|I>dj bin ber ©üftefer ©djreier

©urdjbrungen oon ©elbenmut
SBerfudje id) mid) au ftüraen

Sn bie grofje gefteSffut.

3mar fprad) id) fd)on oiel bagegen
©od) tjatf eê bisser nidjts
Unb fprädje id) immer aud) meiter

SBiS jum Sage beg ®erid)tg.

Stun ftürj id) mid) in ben Strubel
SBon ©änger=, ©urn= unb ©djüfcenfeft,

SBifl feben ob id) eë auëtjalte

ßber ob eg mir gibt ben Steft.

Sa Baben roir'ê! SJtan roeifj
nid)t ift e8 trauriger als marrer roag
id) ailes umfonft rebe, fdjreibe, bid)te
unb trad)te um unfer fdjönereg ®e=

fd)Ied)t uor SJtannggeaiefer au marnen
unb au befdjüijen. atê td) Borte mie
ein btutiunger flönig ftd) oerlobte
mit einer proteftantifdjen SBiîtoria,
roäljrenb er fetbft fjeftig fatBoltfdj
ift, Iam mir bie ®efdjidjte benn bod)

fpanifd) uor, ntdjt megen ber ®Iau=
benSauSroedjêlung, metl SBerlobte afS

SBerlodte nur an fid) felber glauben.
SJteine SJtenfcfjenfreunbfidjfeit tonnte
nid)t unterlaffen an bie unoorftàjtige,
unoorfjergefefjene SBrinaefj ©na auf

bem Battenberg einen Sörief au fcbreiben. SBorgefidjtig, mie id) bin, mar
ber SBrief frantiert. Sie Sttbreffe fjat nämltd) grob auêgefeljen unb baê

papier parfümifd) gerodjen, bamit baê Ëouoert lieBaberifd) aufgeregt fofort
oertifgt unb bie ungeabnten Seiten nerfd)lungen mürben. Sdj rooffte fie
aurüd&alten cor einem ©djritte, ben an tun id) niemals gemagt Ijätte. Sdj
meifî mobl marum. SJtein ©djretBen Bat gelautet:

©odjgeBorenfte nom SBerg ber SBatten!
©ie oerfudjenS fdjeintê mit einem ®atten,
Unb Sie nefjmen gar nod) einen flönig;
aber glauben ©te: baê ®lüd ift menig 1

©elbft bie Rönigin mirb unauêbleiblidj
Stud) betjanbelt fein als fdjmacf) unb roeibfidj.
®S bemeifen feine breiten ßippen,
©afj er längft oerftetjt au nippen.
aifo ftnb ©ie nidjt bie atfererfte
Unb, maS mögtidj, nid)t bie SttHertneBrfte ;

SBeil er greube Bat am Ueberpuraeln,
SJtufj ein Uebermütdjen in iBm muraeln.
aijong trögt fogar bie ,©r eiaefjn Stummer*
SJtadj eS 3(jnen nidjt ein menig flummer?
©cet unb aeBn gehört au Ungfûdêaaîjfen
®ana befonbers bei fo ©odjaettêroaljlen.
©ödjfte ©obeit madjt fid) felber niebrtg,
Stimmt fie meine SJtaBnung mtbermibrig.
Sitte nehmen ©ie bag ©ing bebenflidj,
Bieber merben ©ie ein bisdjen fränfltdj,
SJtadjen ©ie SBerfobung balb aerftüdtidj,
Unb ©ie leben meiter fret unb gfüdltdj.
SBaren ©ie roie idj, bann augenblidCtidj
gfögen SBriefe, Stinge retourfdjidftdj,
Eber nie aurüct beroufjte flüffe:
aiïerfjôdjftenê adjtungêooHe ®rüfje,
SBie midj bag erfreute taufenbmalig,
güfjfte glücEtidj midj unb Bodj eulalig.
Sdj oerbleibe tmmerBin banebenft
3&re Befte greunbin tief ergebenft.

St adj fdjub: Um an ©ie au fdjreiben, bag oerftetjt ftdj,
©djirft fidj einaig fjöfiere SBoetif;
Sd) erbitte enblidj redjt inftänbig
©odjgeneigte antmort SBoftfarfroenbig.

aber fludjen! (Sine antroort ift ntdjt gefommen, jebenfafê Bat

man tBr ben SBrief unters unb überfdjlagen. gu meinem gröfjten ©lüde
rourbe idj nidjt einmal aur ©orfjaeit eingelaben. arme SSiïtorio ©Be«

ftanbêbomben ftnb fo gefäfjrlidj mie anardjigmugfabrifate. SJtidj treffen
fte nidjt! aUeluja ©ulalia.

Ob's wahr ist.
3ufriebenfjeit ift mein SBergnügen, man mufj ftdj Ijalt in aUeS fügen,
Unb gebt'» am SJÎorgen freua unb quer, fo fefjft'ê am abenb nodj oiel mefjr.
3ufrieben£jeit ift mein SBergnügen, bei teeren gfafdjen ober flrügen.
am beften tft eg ftdj gebudt, in ®otteg Stamen teer gefdjfudt.

3ufriebenfjeit ift mein SBergnügen, idj reife nidjt nad) Stom unb Stügen;
©ergleidjen gieber laden nicfjt, roenn eg am ©afdjengelb gebridjt.
3ufriebenBelt ift mein SBtrgnügen unb menn midj fjeute gäufte fdjlügen
Süöag nüfcte midj ein SBefjgefdjrei, idj fädjfe ftitf unb fdjlau babei.

3ufriebenfjeit ift mein SBergnügen, roenn audj bie ©djroinbler midj betrügen,
Sd) marte nur auf ©djid unb ®füc( unb geb'g mit 3'nfen 0*rn Surüd.

3ufriebenfjeit ift mein SBergnügen, ba mögen geigen ober gügen
©ie Sotterien ringS umfjer, mtdj friegen fjeute feine mefjr.

3ufriebenfjeit ift mein SBergnügen, idj mufj ja feinen atfer pflügen,
SSefttje roeber ©of nodj ©aug unb fefje bodj gerötelt aug.

3ufriebentjeit tft mein SBergnügen, ein fdjledjteg SBeifpiet gibt ber ©plügen
Sr ift am aerger fefber fdjulb, roaS nü&t tfjn feine Ungebutb.

3ufriebenfjeit ift mein SBergnügen; ein grofjer flaifer müfjte fügen
Sffienn er fo fprädje fredj unb franf; bie ©uma madjt ben Stidel franf.
3ufriebenfjeit ift mein SBergnügen; idj mödjte nidjt baffonifdj fliegen,
Siemetl idj roeber 3eppelin nodj SESolfenfiodj geboren bin.

s
ker etroa nidjt nerfteBt ift mirffidj Blinb :

©afj SBanaen antimilitärler finb!
©ie jagen ja fogar in nädjften Sagen
Stelruten, bie ftdj ftetg mit ifjnen fdjfagen
©olbaten madjen eifrig ftdj baoon
SBort oon ßolombier nadj SJoerbon.
Unb unfre SîBefjrfraftBafjer, flrüppelpffanaen
©inb fetber beffer nidjt alê fredje SÏBanaen.

allein, ba fjat eë roeiter leine Stot,
©ergfeidjen SBanaen gibt bie ©djroeia ben SEob.

Hoheiten für den König von preussen."
äBenn bie granaofen eine 3oïli rieggf eftung* jenfettg ber

Quragrenae gegen bie ©djroeia erridjten, fo bauen fie bamit audj eine

biegfeitg gegen fidj felbft unb für ben flönig oon SBreufjen*,
bag fjeifjt: für feinen Stfjeinroein

Hus dem Junkerstaat.
3u Cnbe ift bte ©djroeinenot
Sn ©eutfdjfanb ber gfeifdjpreig fjeruntergetrieben.
@d märe baS SBoffSgfücl roieber im 2ot,
SBär' nidjt bie feubale ©djroeineroirtf djaf t gebfieben!

eigentümliches.
Ob nodj fo bottj ber abler fteigt,
©ein Ungeaiefer rotrb er brob nidjt loS
Unb bag ©dj marofeerpad nid)t meidjt
SBon einem gürften, bäd)t' er nod) fo grofj.

Blühender Blödsinn.
2Bie Standje fo gern flaf ernenßof Blüten* fdjreiben?
D, fieBt man nidjt audj bie flartoffeln »tüten treiben?

S err geufi: Steinau, grau ©tabtridjter,
mag madjeb ©ie für e oerfdjlarpeti gife*
nemie, ©ie luegeb ja bri, roie=n=en leere
SBfanbfdjn*

grau ©tabtridjter: ,©öH mer au frj, bi
beriger Sämpenatur, ba djönnt mer ja
fafdjt fdjo brj bere ©itj ug ber ©uut fatjre
unb fäb djönnte mer.*

©err geufi: aber pitti au, ba bvuudjeb
©ie nur uê be ©fjteiber a'fatjrc unb im
SBaibberg oben eg ©unnebab a'näfj, meineb
©ie, ba git b'gatfji ab unb '8 ©djmitje
merft m'r gar nümme, allerbings ber

©ang Irjbeb eS btt^efi brunber, aber bag

SBrunladjti ftafjt 3fjne ja guet unb ©ie Bänbg ja fufdjt gern, Bfun=

berê brjm eBaftdjränali, ba gaBtS unber feuf biê fedj§ ßfjadjeli nöb
ab unb natürli, bis bie abroäfebe au gana 6*un ftnb morbe oum
burefjädjle.*

grau ©tabtridjter: SBitti, ©err geuft, moberiereb ©ie ftdj, idj glaube,
3fjne tät eS ©ufdjbab im ©ee au nöb grab fdjabe, unb roaS u§*
trätfdjen abitangt, bänfeb ©ie nur e djfi a b'flantonSratS= unb Stabt=
ratSfttjtge. Uf SBieberfuege, ©err geuft."

Ach bin der Düfteler Schreier

Durchdrungen von Heldenmut

Versuche ich mich zu stürzen

Jn die grohe Festesflut.

Zwar sprach ich schon viel dagegen
Doch half es bisher nichts

Und spräche ich immer auch weiter

Bis zum Tage des Gerichts.

Nun stürz ich mich in den Strudel
Von Sänger-. Turn- und Schützenfest,

Will sehen ob ich es aushalte

Oder ob es mir gibt den Rest.

^?rr?N?W5

Da haben wir's! Man weih
nicht ist eS trauriger als wahrer was
ich alles umsonst rede, schreibe, dichte
und trachte um unser schöneres
Geschlecht vor Mannsgeziefer zu warnen
und zu beschützen. Als ich hörte wie
ein blutjunger König sich verlobte
mit einer protestantischen Viktoria,
während er selbst heftig katholisch
ist, kam mir die Geschichte denn doch

spanisch vor, nicht wegen der
Glaubensauswechslung, weil Verlobte als
Verlockte nur an sich selber glauben.
Meine Menschensreundlichkeit konnte

nicht unterlassen an die unvorsichtige,
unvorhergesehene Prinzeh Ena auf

dem Battenberg einen Brief zu schreiben. Vorgesichtig, wie ich bin, war
der Brief frankiert. Die Adresse hat nämlich grob ausgesehen und das

Papier parsümisch gerochen, damit das Couvert liehaberisch ausgeregt sofort
vertilgt und die ungeahnten Zeilen verschlungen würden. Ich wollte sie

zurückhalten vor einem Schritte, den zu tun ich niemals gewagt hätte. Ich
weih wohl warum. Mein Schreiben hat gelautet:

Hochgeborenste vom Berg der Batten!
Sie versuchens scheints mit einem Gatten,
Und Sie nehmen gar noch einen König;
Aber glauben Sie: das Glück ist wenig!
Selbst die Königin wird unausbleiblich
Auch dehandelt sein als schwach und weiblich.
Es beweisen seine breiten Lippen,
Dah er längst versteht zu nippen.
Also sind Sie nicht die Allererste
Und, was möglich, nicht die Allermehrste ;

Weil er Freude hat am Ueberpurzeln,
Musz ein Uebermütchen in ihm wurzeln.
Alfons trägt sogar die .Dreizehn-Nummer"!
Mach es Ihnen nicht ein wenig Kummer?
Drei und zehn gehört zu Unglückszahlen
Ganz besonders bei so Hochzeitswahlen.
Höchste Hoheit macht sich selber niedrig,
Nimmt ste meine Mahnung wtderwidrig.
Bitte nehmen Sie das Ding bedenklich.
Lieber werden Sie ein bischen kränklich,
Machen Sie Verlobung bald zerstücklich,
Und Sie leben weiter srei und glücklich.
Wären Sie wie ich, dann augenblicklich
Flögen Briefe, Ringe retourschicklich,
Aber nie zurück bewuhte Küsse:
Allerhöchstens achtungsvolle Grüße,
Wie mich das erfreute tausendmalig.
Fühlte glücklich mich und hoch eulalig.
Ich verbleibe immerhin danebenst
Ihre beste Freundin tief ergebenst.

Nachschub: Um an Sie zu schreiben, das versteht sich.
Schickt sich einzig höhere Poetik;
Ich erbitte endlich recht inständig
Hochgeneigte Antwort Postsackwendig.

Aber Kuchen! Sine Antwort ist nicht gekommen, jedenfals hat
man ihr den Brief unter- und überschlagen. Zu meinem gröhten Glücke
wurde ich nicht einmal zur Hochzeit eingeladen. Arme Viktoria!
Ehestandsbomben sind so gesährlich wie Anarchismusfabrikate. Mich treffen
sie nicht! Alleluja Eulalia.

Ob's v?âkr ist.
Zufriedenheit ist mein Vergnügen, man muh sich halt in Alles fügen,
Und geht's am Morgen kreuz und quer, so fehlt's am Abend noch viel mehr.

Zufriedenheit ist mein Vergnügen, bei leeren Flaschen oder Krügen.
Am besten ist es sich geduckt, in Gottes Namen leer geschluckt.

Zufriedenheit ist mein Vergnügen, ich reise nicht nach Rom und Rügen;
Dergleichen Fieber locken nicht, wenn es am Taschengeld gebricht.

Zufriedenheit ist mein Vergnügen und wenn mich heute Fäuste schlügen
Was nützte mich ein Wehgeschrei, ich lächle still und schlau dabei.

Zufriedenheit ist mein Vergnügen, wenn auch die Schwindler mich betrügen,
Ich warte nur auf Schick und Glück und geb's mit Zinsen gern zurück.

Zufriedenheit ist mein Vergnügen, da mögen geigen oder gügen
Die Lotterien rings umher, mich kriegen heute keine mehr.

Zufriedenheit ift mein Vergnügen, ich muß ja keinen Acker pflügen,
Besitze weder Hof noch Haus und sehe doch gerötelt aus.

Zufriedenheit ist mein Vergnügen, ein schlechtes Beispiel gibt der Splügen
Er ist am Aerger selber schuld, was nützt ihn seine Ungeduld.

Zufriedenheit ist mein Vergnügen; ein großer Kaiser müßte lügen
Wenn er so spräche frech und frank; die Duma macht den Nickel krank.

Zufriedenheit ist mein Vergnügen; ich möchte nicht ballonisch fliegen,
Dieweil ich weder Zeppelin noch Wolkenhoch geboren bin.

^er etwa nicht versteht ist wirklich blind :

Datz Wanzen Antimilitärler sind!
Sie jagen ja sogar in nächsten Tagen
Rekruten, die stch stets mit ihnen schlagen

Soldaten machen eifrig sich davon
Dort von Colombier nach Uoerdon.
Und uns're Wehrkrafthatzer, Krüppelpflanzen
Sind selber besser nicht als freche Wanzen.
Allein, da hat es weiter keine Not,
Dergleichen Wanzen gibt die Schweiz den Tod.

Arbeiten für âen Ikönig von Preussen."
Wenn die Franzosen eine .Zollkriegsfestung" jenseits der

Juragrenze gegen die Schweiz errichten, so bauen ste damit auch eine

diesseits gegen sich selbst und .für den König von Preußen",
das heißt: für seinen Rheinwein

)Zus âern Junkevstaat.
Zu knde ist die Schweinenot
Jn Deutschland der Fleischpreis heruntergetrieben.
So wäre daS Volksglück wieder im Lot,
Wär' nicht die feudale Schweinewtrtschaft geblieben!

CigentürnUckes.
Ob noch so hoch der Adler steigt,
Sein Ungeziefer wird er drob nicht los
Und das Schmarotzerpack nicht weicht
Von einem Fürsten, dächt' er noch so groß.

Llûnenàer- Klöcisinn.
Wie Manche so gern Kasernenhofblüten" schreiben?
O, sieht man nicht auch die Kartoffeln Blüten treiben?

Herr Feusi: Nei, au, Frau Stadtrichter,
was mached Sie für e verschlarpeti Fise-
nemie, Sie lueged ja dri, wie-n-en leere
Pfandschn"

Frau Stadtrichter: .Söll mer au sn, bi
deriger Tämpenatur, da chönnt mer ja
fascht scho vn dere Hitz us der Huut fahre
und säb chönnte mer."

Herr Feusi: .Aber pitti au, da bruuched
Sie nur us de Chleider z'fahre und im
Waidberg oben es Sunnebad z'näh, meined
Sie, da git d'Faißi ab und 's Schwitze
merkt m'r gar nümme, allerdings der

Täng lnded es bitzeli drunder, aber das

Brunlachti staht Ihne ja guet und Sie händs ja suscht gern, bsun-
ders bvm Chafichränzli, da gahts under seuf bis sechs Chacheli nöd
ab und natürli, bis die Abwäsede au ganz brun sind worde vum
durehächle."

Frau Stadtrichter: .Bitti, Herr Feusi, moderiere!» Sie sich, ich glaube,
Ihne tät es Duschbad im See au nöd grad schade, und was us-
trätschen abilangt, dänked Sie nur e chli a d'Kantonsrats- und Stadt-
ratssttzige. Uf Wiederluege, Herr Feusi."
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